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FUSSBALL ALS KULT – EMOTIONEN ERLEBEN




Brasilien. Rio de Janeiro. Maracana Stadion. Deutschland spielt im Finale der Fußballweltmeisterschaft 2014 gegen Argentinien. Am Ende der regulären Spielzeit steht es 0:0. Zwei Minuten vor dem Schlusspfiff, in der 88. Minute, kam Mario Götze für Miroslaw Klose auf das Spielfeld. Der Satz, den Trainier Joachim Löw bei der Einwechslung sagte, ist ebenso legendär wie der WM-Sieg. »Zeige der Welt, dass du besser bist als Messi.«




Die Partie geht in die Verlängerung. In der ersten Halbzeit der Verlängerung passiert nichts. Doch die Spannung steigt. Die Chancen sind ausgeglichen. Beide Mannschaften kämpfen bis zur Erschöpfung. Dann bricht die 113. Minute an. Mario Götze nimmt die Flanke von Mannschaftskollege André Schürrle mit der Brust an. Er bekommt ihn punktgenau vor den Fuß und setzt eine Flanke, die das Stadion und die deutschen Fans beben lässt. Der Ball geht ins Tor. Es steht 1:0. Hatte noch jemand damit gerechnet? Das Elfmeterschießen war so nah.




Die letzten Minuten des Spiels sind geprägt von hitzigen Phasen, von dem blutigen Gesicht Bastian Schweinsteigers, und schließlich von dem jubelnden Aufschrei, der Deutschland durchfuhr. Unsere Jungs haben es geschafft. Die Mannschaft hat gesiegt. Wir sind Fußball-Weltmeister 2014. Die Mannschaft taumelt vor Freude.




Auf den Straßen Berlins, Münchens, Frankfurts, Hamburgs, in unzähligen Bars, Pubs, Kneipen, an den Bildschirmen in Millionen Haushalten wird gefeiert. Am nächsten Tag kennt die Nation nur ein einziges Thema. Die Zeitungen sind schwarz-rot-gold. Sie zeigen die erschöpften, jubelnden Jungs von Jogi, mit dem Pokal in der Hand. Deutschland verneigt sich vor der Mannschaft.




Wer verstehen möchte, das Fußball bedeutet, was es bewirken kann und was der Begriff Kult bedeutet, der braucht sich nur an den 13. Juli 2014 erinnern. Und an die Tage danach. Es war Urlaubszeit. Die Deutschen feierten nicht nur zu Hause, sondern auch an ihren Urlaubsorten. Nach den knapp verpassten Chancen in den Jahren 2006 und 2010 hatte es endlich geklappt. Jogis Jungs sind Weltmeister. Der Fußball hat neue Fans dazu gewonnen. Die positive Stimmung dieses Sommers hielt lange an.




Ein paar Monate später konnten die Fans im Kino die Gänsehautmomente noch einmal erleben. In einer Dokumentation erfuhren sie, wie das Sommermärchen gelingen konnte. Eine Nation befand sich im Fußballfieber. In einem wahren Freudentaumel. Und der Gewinn dieser WM ist nur ein Beispiel für die Emotionen, die Fußball in seinen Fans, aber auch im neutralen Zuschauer wecken können.




Kult - was ist das eigentlich?




Das kleine Wörtchen Kult findet im Zusammenhang mit dem Fußball sehr häufig Erwähnung. Doch was drückt es aus?




Kult ist ein sehr alter Begriff. Er stammt von dem lateinischen Wort cultus ab. Und dieses Wort steht vornehmlich für die Verehrung eines Gottes. Tatsächlich bezog sich der Kult über einen Zeitraum von Jahrhunderten auf die Anbetung von Göttern, später von dem einen Gott der christlichen Kirche. Doch wird das Wort »Gott« nicht auch gern mit dem Fußball in Verbindung gebracht?




Wer regelmäßig Fußball schaut, weiß, dass es tatsächlich einen Fußballgott gibt. Der Begriff stammt ursprünglich aus dem Munde der Sportmoderatoren aus Fernsehen und Radio. Wenn Entscheidungen keine Erklärung finden oder wenn der Ball wie durch ein Wunder in der letzten Minute die Torlinie überrollt, dann ist dies häufig nicht das Werk eines talentierten Spielers oder eines glücklichen Zufalls. Der Fußballgott hatte seine Hand im Spiel.




Auch Ausnahmetalente wie Pele, Messi, der Brasilianer Ronaldo oder der Deutsche Gerd Müller werden gern als Götter des Fußballs bezeichnet. Deutschland hat sogar einen Fußballkaiser. Franz Beckenbauer schaffte es, als Spieler und als Trainer den Weltmeistertitel zu erringen. Dies gelang außer ihm nur dem Franzosen Didier Dechamps und dem Brasilianer Mario Pagallo. Und es gibt noch viele andere Spieler, die von den Zuschauern wie Götter verehrt werden. Oder die sich gern selbst als Gottheit sehen. So der Brasilianer Neymar Jr., zweifelsohne einer der besten Spieler unserer Zeit. Doch er wird nicht nur mit seinen genialen Dribblings in Erinnerung bleiben, sondern auch mit seinem theatralischen Verhalten. Dieses bringt ihm nicht selten Kritik ein und es schmälert seine sportliche Leistung.




Oder Cristiano Ronaldo, den weniger ein außer-gewöhnliches Talent, als viel Fleiß und hartes Training an die Spitze trieben. Unvergessen bleibt die EM 2016, die Portugal gewann. Aufgrund einer Verletzung musste Ronaldo in der zweiten Halbzeit ausgewechselt werden. Für den charismatischen Spieler, der sich nichts sehnlicher wünschte als einen großen internationalen Titel mit seiner Nationalmannschaft, war diese Verletzung eine mittlere Katastrophe. Die dazu führte, dass er am Spielfeldrand seinen Trainer in den letzten Minute beiseite schubste und prompt das Coaching seiner Teamkollegen übernahm. Der Einsatz zeigte Erfolg. Portugal gewann. Ronaldos Leidenschaft ist in der Lage, ein Feuer zu entfachen. Diese Eigenschaft kam ihm zugute. Seine übermäßige Freude war gleichermaßen rührend und beeindruckend. Auch, dass die Schiedsrichter ihn an der Coachinglinie ebenso gewähren ließen wie der Trainer.




Man kann Gott verehren oder einen Fußballer. Man kann dem Fußballgott die Verantwortung für das Glück zuschreiben, das in diesem Sport für den Gewinn eines großen und bedeutenden Turniers erforderlich ist. Wer einen Gott verehrt, betreibt einen Kult. Echte Fans des Fußballs gehören dazu.




Schals, Trikots und das Gefühl der Zugehörigkeit




»Football's coming home« ist ein Song, der im Mutterland des Fußballs, in England, seit mehr als zwei Jahrzehnten regelmäßig angestimmt wird. Der Fußball kommt nach Hause. Viele Fans fühlen sich angekommen, wenn sie im Stadion ihres Vereins mitfiebern. Oder wenn sie bei großen Turnieren gemeinsam mit ihrer Nationalmannschaft die Hymne singen und dann wild mitfiebern. Sie sind nicht allein. Fußball hat in Europa, aber auch in Südamerika eine riesige Fangemeinde. Sie tragen die Mannschaften der beiden Kontinente regelmäßig zu ihren Siegen. Viele Spieler aus Südamerika spielen in den ersten europäischen Ligen. Und die Fans sind verrückt danach, im Stadion mitzufiebern. Nicht umsonst bieten Stadien wie das Camp Nou in Barcelona oder das Wembley Stadion in London zwischen 90.000 und knapp 100.000 Fans die Möglichkeit, ihre Idole live zu erleben. Wäre das möglich, wenn Fußball keinen Kultstatus hätte?




Bei jedem bedeutenden Spiel, bei jedem großen Match sehen wir die Fans im Trikot ihres Lieblingsspielers, mit dem Schal des Lieblingsvereins oder den Farben der Nationalmannschaft in der Hand. Die Mannschaft, die Spieler: sie werden verehrt. Und mit dieser Verehrung ist der Fan nicht allein. Es sind Hunderttausende, die diese Verehrung teilen. Und so hat der Fußball dafür gesorgt, dass die Bedeutung des Wörtchens Kult eine Erweiterung bekam. In der Beschreibung handelt es sich um eine »übertriebene Verehrung, die einer Sache oder einer Person zuteil wird«. In diesen Worten kommt die Bedeutung des Fußballs besonders gut zum Tragen. Der Verein wird verehrt, der Trainer ist Kult, ein einzelner Spieler hat Millionen Fans, die nicht nur aus seinem Heimatland kommen. Spätestens seit der WM 2006 hat Fußball in Deutschland Kultstatus erreicht. Nicht nur bei den eingefleischten Fans. Auch bei denen, die sich zuvor dafür eher wenig interessierten.




Götterverehrung und die Verehrung eines Fußballstars haben also viel gemeinsam. Doch manches Mal wurde ein Fußballer selbst zum Gott. Oder ein Teil von ihm. Wer sich für Fußball interessiert, dem wird die Hand Gottes ein Begriff sein. Es handelt sich um eine Hand, die einen großen Fehler machte. Doch in ihrer Zeit, wir schrieben das Jahr 1986, gab es noch keine Technik, die jeden Fehler gnadenlos entlarvte. Manch ein Fan wünscht sich sehnlichst, dass das auch heute noch so wäre.




Die Hand Gottes




Diego Maradona war in seiner aktiven Zeit ein charismatischer Fußballspieler. Er spielte in den Jahren 1979 bis 1994 für die argentinische Nationalmannschaft. 1986 stand Argentinien gegen England im Finale der Weltmeisterschaft. Im Stadion in stand es bis zur 51. Minute 0:0. Maradona ist im Ballbesitz und zieht an zwei Spielern vorbei. Er verliert den Ball an Steve Hodge. Der Abwehrspieler will den Ball klären, was ihm jedoch nicht gelingt. Maradona nimmt ohne Ball Kurs auf das Tor. Shilton, der englische Torwart, geht nach vorn, das Tor ist frei. Wie durch ein Wunder kommt Maradona vor dem leeren Tor erneut in Besitz des hoch gespielten Balles. Er plant, den Ball in das Tor zu köpfen. Doch dafür fehlt es ihm schlicht an Körpergröße. Also nimmt er seine Faust und boxt den Ball ins Tor.




Schiedsrichter Ali Bin Nasser entgeht diese massive Verletzung der Spielregeln. Er gibt ein reguläres Tor, es steht 1:0. Heftige Proteste einiger englischer Nationalspieler konnten den Schiedsrichter nicht von seiner Entscheidung abbringen. Argentinien gewinnt das Spiel mit einem Endstand von 2:1 und wird Weltmeister.




Bis heute schlägt dieses Tor in der Fußballwelt Wellen. Nicht nur die Fahrlässigkeit des Schiedsrichters steht in der Diskussion, sondern vor allem das Verhalten des Torschützen. Bereits nach dem Spiel gab er in einem Interview zu, den Ball mit der Hand berührt zu haben. Reue war ihm vollkommen fern. Im Gegenteil: Er prägte den heute legendären Begriff mit seinem Satz: Es war ein bisschen Maradonas Kopf und ein bisschen die Hand Gottes.




Erst Jahre später, es war 2005, gab Maradona zu, bewusst mit der Hand gespielt zu haben. Anzeichen von Reue zeigte er weitere drei Jahre später, im Jahre 2008. Die Tatsache, dass bis in die Gegenwart ein einziges Tor und das Verhalten eines charismatischen Spielers diskutiert werden, zeigt, wie Fußball die Gemüter erhitzen kann. Dabei waren es zwanzig Jahre zuvor die Engländer, die von einem Fehler des Schiedsrichters profitierten und ebenfalls ein Tor schossen, von dem die Fußballwelt heute noch spricht.




Wembley 1966




Im ausverkauften Londoner Wembleystadion spielten die Nationalmannschaften von Deutschland und England am 30. Juni 1966 im WM-Finale. Nach 100 Minuten steht es 2:2. Es sieht so aus, als ob ein Elfmeterschießen diese WM entscheiden wird. Doch eine Minute später schießt Geoffrey Charles Hurst ein Tor, das eigentlich keines ist. Der Ball prallt aus kurzer Distanz gegen die Unterkante der Latte und kommt auf dem Boden auf. Dann springt er aus dem Tor heraus und wird von dem deutschen Nationalspieler Wolfgang Weber über das Tor geschossen. Die Spieler der englischen National-mannschaft brechen im Glauben an das 3:2 in frenetischen Jubel aus. Auch die Fans können sich nicht mehr halten. Doch der Schiedsrichter Gottfried Dienst aus der Schweiz gibt einen Eckball.




Plötzlich kommt es zu einer Beratung mit dem Linienrichter. Beide sprechen kurz miteinander, dann gibt der russische Linienrichter das Tor. Es steht 3:2.




Die Spieler der deutschen Nationalmannschaft protestieren. Doch Jahrzehnte vor der nicht selten umstrittenen Torlinientechnik war die Entscheidung des Schiedsrichters unanfechtbar. Kurz vor dem Ende des Spiels schoss England ein weiteres, diesmal reguläres Tor und wurde Weltmeister. Spätere Untersuchungen nach Auswertung des Videomaterials ergaben, dass der Ball das Tor um sechs Zentimeter verfehlte. Deutschland hatte die Chance, Weltmeister zu werden, verpasst.




Ob die Engländer auch dann ein weiteres Tor geschossen hätten, wenn der Schiedsrichter anders entschieden hätte, wird für immer Spekulation bleiben. Es gilt jedoch als erwiesen, dass sich der Linienrichter nicht von dem, was er sah, leiten ließ. Der frenetische Jubel der Fans und der englischen Spieler beeindruckten ihn offenbar mehr, als sie es sollten. Die Enttäuschung war auf der deutschen Seite unglaublich groß.




Bis heute wird das Wembley Tor kommentiert und analysiert. Vor allem ist es mehr als 40 Jahre später noch immer unvergessen. Auch Menschen, die nicht zu den begeisterten Fans gehören und nur große Turniere anschauen, wissen mit Wembley 66 etwas anzufangen. Wer mag, kann sich diese Fehlentscheidung immer und immer wieder im Internet anschauen. Dies gilt im Übrigen auch für die Hand Gottes, für das Siegestor von Mario Götze aus dem Jahr 2014 und für viele andere legendäre Geschichten, die der Fußball schrieb. Bei einem unvergessenen Ereignis war es jedoch ein wenig anders. Im Jahre 1954 konnte Fußball noch nicht von der breiten Masse im Fernsehen angeschaut werden. Fußball wurde gehört. Und das stellte an den Radiokommentator besonders hohe Anforderungen.




Sechs Minuten noch ...




Es ist der 4. Juli 1954, als Deutschland das erste Mal eine Fußball-Weltmeisterschaft gewinnt. Im Wankdorf-Stadion in Bern steht es unentschieden 2:2. Herbert Zimmermann kommentiert das wilde Spiel für alle Menschen, die vor ihren Radios mitfiebern. Der legendäre Kommentar beginnt den berühmten Ausschnitt mit den drei Worten »sechs Minuten noch ...« und analysiert, dass »David gegen Goliath« spielen würde. Damit meinte er den haushohen Favoriten Ungarn, der Deutschland in der Vorrunde des Turniers geschlagen hatte. Doch als die besagten sechs Minuten begannen, drehte Deutschland nochmal auf. »Schäfer nach innen geflankt ... aus dem Hintergrund müsste Rahn schießen ... Rahn schießt ... Tooor.«




Deutschland schafft das schier Unmögliche. Die Mannschaft hält den Vorsprung bis zum Schlusspfiff und holt im Jahre 1954 die erste Weltmeisterschaft.




»Halten Sie mich für verrückt. Halten Sie mich für übergeschnappt. Ich glaube, auch Fußballlaien sollten ein Herz haben, sollten sich mitfreuen ...« Dieser Satz drückt wie kaum ein anderer aus, was Fußball den Fans bedeutet. Der Kult des Fußballs ist nicht zuletzt darin begründet, dass ein Spiel Massen fesseln kann. Nicht nur im Stadion. Auch vor den Fernsehgeräten. Oder eben vor dem Radio.




Fußball Fußball überall




Große Turniere sind echte Straßenfeger. Was die Schwarzwaldklinik in den 1980er Jahren und Wetten Dass ...? mit Thomas Gottschalk in den 1990er Jahren schaffte, ist heute dem Fußball vorbehalten. Es geht um traumhafte Einschaltquoten von 20, 30 oder 40 Prozent. Serien wie die Schwarzwaldklinik, Dallas oder der Denver Clan lockten regelmäßig mehr als 20 Millionen Zuschauer vor die Bildschirme. Dies gilt heute für eine Unterhaltungssendung oder eine Serie als Utopie. Die Digitalisierung der Medien hat die Fernsehwelt komplett verändert. Vor allem junge Menschen möchten sich ihren Tagesablauf nicht mehr von dem Fernsehprogramm diktieren lassen. Während die ältere Generation aus Gewohnheit die Tagesschau einschaltet, weil sie sich über die Neuigkeiten des Tages informieren möchten, hat die junge Generation ihre Informationen längst aus dem Internet bezogen. Die Welt steht wegen einer Fernsehsendung nicht mehr still. Es sei denn, Deutschland steht im Endspiel einer Fußball-Weltmeisterschaft. Dann sind die Straßen leer gefegt. Dann sitzen die Leute vor dem Fernseher. Oder vor dem Radio, wenn gerade keine andere Möglichkeit besteht.




Radioübertragungen gibt es heute noch




Legenden wie Herbert Zimmermann, der das Finale der WM in Bern 1954 so leidenschaftlich kommentierte, erfreuen sich heute nicht immer einer sehr großen Bekanntheit. Radioübertragungen von den wichtigsten Fußballspielen gibt es jedoch immer noch. Man stelle sich vor, Deutschland steht im Viertelfinale der WM und spielt gegen Italien. Ein Jahrhundertspiel. Ein Fluch muss besiegt werden. Und der Fußballfan ist nicht zu Hause. Er muss arbeiten, er ist auf Reisen, er muss an einer wichtigen Veranstaltung teilnehmen oder einer Einladung folgen, die er keineswegs absagen kann. Die Gastgeber, keine Fußballfans, haben natürlich vergessen, einen Fernseher samt Übertragungsmöglichkeit zu besorgen. Am Arbeitsplatz ist das Fernsehen untersagt. Nicht aber das Radio hören. Und so gibt es nach wie vor Zuhörer, die sich bedeutende Spiele im Radio anhören. Dies kann besonders spannend sein, wenn es sich um dramatische Spiele handelt, die im Elfmeterschießen enden. Hier hat nicht nur der Radiokommentator eine schwere Aufgabe. Für den Zuhörer ist es nicht einfacher, wenn es darum geht, der Euphorie des Moderators zu folgen. Wer hat gerade getroffen? Wurde das Tor getroffen oder hat der Spieler verschossen?




Gerade wenn sich mehrere Personen um das Radio drängen, kann es mit dem Verständnis schwierig werden. Doch hier liegt der Reiz. Der Kult. Egal, wo sich der Fan befindet: Er fiebert mit.




Die Besonderheit des Fußballs - Versuch einer Erklärung




Es gibt außerhalb vom Fußball eine Vielzahl beliebter Sportarten, die Zehntausende Fans haben. Die Formel Eins. Tennis. Oder der sportliche Mix bei den olympischen Spielen. Doch nicht mal eine Olympiade, die eine Jahrtausende alte Tradition hat und Menschen aller Nationen miteinander vereint, kann die Wirkung des Fußballs erreichen. Und genau hier liegt die Besonderheit des Fußballs: Alle, wirklich alle fiebern mit. Der Fußballfan. Seine Frau. Die Kinder. Oma, Opa, Nichte und Neffe. Die Freunde. Die Arbeitskollegen.




Nach einem großen Spiel gibt es am nächsten Tag kein anderes Thema. Der Laie analysiert, fachsimpelt, er regt sich auf, er bewundert. Kinder möchten sich am liebsten sofort im Verein anmelden. Und eines Tages selbst der Nationalmannschaft angehören. Fußball ist ein Volkssport, dem Zehntausende in ganz Deutschland folgen. Fußball polarisiert.




Manchmal kommt es in den Ligen zu unschönen Szenen, weil die Fans eine Niederlage ihrer Mannschaft nicht verkraften können. Auch diese hässliche Seite gehört zum Fußball. Doch in der Gesamtheit betrachtet, gibt es keinen Sport in Europa, der so viele Fans hat, der so viele Emotionen schafft, der die Menschen in Massen vor dem Bildschirm bindet und der dafür sorgt, dass unsere Straßen wochentags um 17.15 Uhr wie ausgestorben wirken. Dies ist der Fall, wenn in diesem Moment die deutschen Spieler die Nationalmannschaft singen und um das Weiterkommen in einem der großen Turniere kämpfen.




Die breite Masse findet sich zu den Welt- und Europameisterschaften vor dem Fernseher ein. Doch auch die Bundesliga, in der jede Saison 18 Mannschaften um den Pokal kämpfen, hat unzählige Fans. Fußball verbindet in dem gemeinsamen Hobby. Fußball liefert Gesprächsstoff. Fußball kann langweilig sein. Ärgerlich. Der Sport kann ein Hochgefühl auslösen. Oder tiefen Frust. Manchmal ist Fußball besser als der spannendste Krimi. Zum Beispiel dann, wenn es gilt, einen Fluch zu besiegen. Ob der Fußballgott an Deutschlands Seite war, als die zwei besten Torhüter der Fußballgeschichte, zwei Welttorhüter, im Elfmeterschießen gegeneinander antraten?




EM 2016 - Fußball als Krimi




Deutschland ging im Jahre 2016 als Weltmeister in das EM-Turnier, das zwei Jahre nach dem großen Sieg im Stadion von Maracana in Frankreich ausgetragen wurde. Am 2. Juli stand die deutsche Nationalmannschaft den Italienern im Viertelfinale im Stadion von Bordeaux gegenüber. Und das alte Trauma brach wieder auf. Jeder Fußballfan erinnerte sich an das Sommermärchen 2006. Die Italiener besiegten unsere Nationalmannschaft im Halbfinale und zogen gegen Frankreich ins Finale ein. Wegen Italien blieb es der deutschen Nationalmannschaft damals verwehrt, im Berliner Olympiastadion, um den Sieg zu kämpfen und das Sommermärchen erfolgreich zu beenden.




Zurück zur EM 2016. Zurück nach Bordeaux. Das Spiel blieb über zwei Halbzeiten ausgeglichen. Nach der Verlängerung stand es 1:1. Elfmeterschießen.




Im Tor standen sich Gigi Buffon und Manuel Neuer gegenüber. Wer diese Partie gesehen hat, erinnert sich bis heute an die Gänsehautmomente. Weder Buffon noch Neuer können die ersten beiden Bälle halten. Doch schon der dritte Ball wird von dem Italiener Zaza verschossen. Deutschland geht in Führung.




Thomas Müller ist der nächste Schütze. Buffon hält. Es ist wieder ausgeglichen.




Der nächste Ball passiert Neuers Tor, doch nach Müller patzt auch Özil. Der Ball kracht gegen den Pfosten. Italien im Vorteil.




Der Italiener Pelle schießt am Tor vorbei. Deutschland ist wieder im Spiel. Draxler verwandelt seinen Schuss, Buffon hat keine Chance. Ausgleich. Aufatmen.




Den nächsten Ball hält Neuer. Vorteil für Deutschland.




Bastian Schweinsteiger ist am Ball. Er schießt den Ball über das Tor. Das Spiel ist wieder ausgeglichen. Drei der besten Spieler Deutschlands patzen im Elfmeter-schießen.




Der nächste Schütze der Italiener verwandelt. Vorteil Italien. Hummels schießt. Buffon ist am Ball. Aber der Ball geht ins Tor. Das Spiel ist wieder ausgeglichen.




Jetzt geht Italien in Führung. Boateng geht zum Ball und schießt den 16. Elfmeter. Er trifft, obwohl Buffon wieder am Ball war.




Den 17. Ball hält Neuer. Vorteil für Deutschland. Jonas Hector kommt. Wenn er trifft, ist Deutschland im Halb-finale. Wenn nicht, geht das Elfmeterschießen weiter. Doch Hector trifft. Deutschland steht im Halbfinale der WM. Der Fußballgott hat es gut gemeint, mit unserer Mannschaft.




Der weitere Ausgang des Turniers ist bekannt. Deutschland verliert im Halbfinale gegen Frankreich. Portugal gewinnt in einem Spiel die EM, in dem Ronaldo in den letzten entscheidenden Minuten als Trainer fungiert. In der späteren Betrachtung bleibt das Spiel Italien gegen Deutschland in besonderer Erinnerung. Für viele war es aufgrund seiner Spannung das vorgezogene Finale. Und Deutschland hatte den Italien-Fluch endgültig besiegt.




Die großen Ligen Europas - die Faszination des echten Fans




Betrachtet man die Millionen Fußballfans in Europa und anderen Teilen der Welt, haben nur wenige die Chance, bei einem wichtigen Spiel im Stadion zu sitzen. Die Finalspiele von großen Turnieren wie der EM und der WM, aber auch der Champions League sind Monate im Voraus ausverkauft. Die Karten sind teuer. Die Fans müssen weit reisen. Das können oder wollen sich viele nicht leisten. Und so vereint sich die Nation oder die Fangemeinde eines großen Clubs der deutschen, spanischen, italienischen oder englischen Ligen vor dem Fernseher. Zu Hause mit Freunden oder der Familie werden regelmäßig Fußballfeste gefeiert. Aber auch in Kneipen und Pubs und, bei großen Turnieren, unter freiem Himmel wird Fußball geschaut.




Deutsche Fußballfans sind nicht nur in der Bundesliga zu Hause. Die spanische La Liga, die englische Premier Lique, aber auch die italienische Serie A und die französische Lique 1 haben auch in Deutschland zahl-reiche Fans. Aus diesen Ligen kommen regelmäßig die Mannschaften, die die Champions League bestreiten. Ab und zu schaffen es auch Mannschaften aus anderen Ländern in die größte europäische Liga.




Die Champions League wird nicht umsonst als Königsklasse des Fußballs bezeichnet. Die besten Fußball-spieler zaubern faszinierende Tore und zeigen ein Zusammenspiel, das auch in den Nationalmannschaften ihresgleichen sucht. Die Erklärung ist einfach: Hier spielen die aktuellen Größen des Fußballs eine ganze Saison zusammen. In der Nationalmannschaft ist dies nicht der Fall. Es braucht Zeit, sich aufeinander einzustellen. Deshalb geht jedem großen Turnier ein Trainingslager voraus. Wer den wahren, den königlichen Fußball erleben möchte, der muss die Königsklasse anschauen. Doch das ist nur mit Bezahlung möglich. Oder in der angenehmen Gesellschaft Gleichgesinnter.




Fußball schauen - bezahlen oder Gemeinschaft suchen




Obwohl die Spiele der nationalen Ligen, aber auch der größte Teil der Champions League gar nicht im freien Fernsehen übertragen wird, gibt es eine breite Öffentlichkeit, die die Spiele verfolgt. Die Fans sind bereit, für den Sport zu zahlen, den sie so lieben. Die Investitionen erfolgen nicht nur in Artikel aus dem Merchandise. Auch für die Übertragung der Lieblingsmannschaft auf dem heimischen Fernseher wird gern Geld ausgegeben.




Wer Gesellschaft sucht, geht in eine Bar oder eine Kneipe, in der die Spiele übertragen werden. Hier trifft man Gleichgesinnte zum Austausch und zum gemein-samen Mitfiebern. Freundschaften entstehen. Der Traum, einmal gemeinsam in ein Stadion zu reisen, erfüllt sich für viele Fußballfans mehrmals im Leben. Aber einigen bleibt er auch für immer verwehrt. Dabei erlebt man den Fußballkult und das Mietfiebern nirgendwo so intensiv wie im Stadion.




Eine Karte für's Endspiel - der große Traum eines jeden Fußballfans




Viele Deutsche hatten sich gewünscht, ihre Nationalmannschaft beim Turnier im Jahre 2006 im eigenen Land zu begleiten. Doch die Ausgabe der Karten war streng limitiert und erfolgte nach einer Verlosung. Dies führte bei vielen Fans zu herber Enttäuschung. Doch die Veranstalter wollten sicherstellen, dass auch ausländische Fans die Chance hatten, die Spiele ihrer Mannschaft zu sehen. Im fußballverrückten Deutschland wären die Stadien bei einem freien Verkauf der Karten sofort vergriffen gewesen.




Das Losverfahren wurde von manchem als ungerecht empfunden. Es sorgte aber für eine Mischung aus echten Fans beider Nationen, die sich gegenüberstanden. Und für eine Mischung aus echten Fans und solchen, die ihren Partner oder die Familie begleiteten oder sich einfach aus Neugier für eine Karte beworben hatten. Fußball im eigenen Land ... das ist doch was. Da wollen wir dabei sein. Wir wollen mal erleben, wie es sich anfühlt, mitten drin zu sein. Diese neuen Fans ahnten nicht, dass sie im Stadion Zeuge eines echten Fußball-Sommermärchens wurden.




Das Sommermärchen




Im Jahre 2006 erlebte Deutschland sein Sommer-märchen. Die WM im eigenen Land hat die junge deutsche Mannschaft unter Trainer Jürgen Klinsmann und Co-Trainer Joachim Löw zu einer neuen, vorher ungeahnten Popularität des Fußballs verholfen. Das Public Viewing wurde in diesem Jahr praktisch erfunden. Am Brandenburger Tor in Berlin etablierte sich die größte Fanmeile Deutschlands. Als Deutschland im Halbfinale gegen Italien ausschied, wurde die Mannschaft trotzdem frenetisch gefeiert. Wenn die Jungs unter ihrem Kapitän Michael Ballack gewonnen hätten, wäre das Land in seinem Hype vielleicht versunken. Doch so bleibt es als Erinnerung ein Märchen, das die in Deutschlandfahnen eingekleideten und mit Deutschlandfahnen geschminkten Fans in Ekstase versetzte. Es bleibt in Erinnerung, wie die Nationalmannschaft ihre Fans auf der größten Fanmeile Deutschlands besuchte und für die Unterstützung dankte. Deutschland konnte im Spiel um den dritten Platz siegen. Die Fans waren getröstet. Das Finale bestritten Frankreich und Italien. Und es gab eine Szene, die die Fußballwelt noch lange beschäftigte.




Der Kopfstoß - Frankreich verliert das WM-Finale und Zidane entschuldigt sich




Berliner Olympiastadion. Es war der 9. Juli 2006. Italien wurde Weltmeister, doch das Spiel überschattete ein Ereignis, das auch danach noch lange in aller Munde blieb.




Es steht 1:1, das WM-Finale geht in die Verlängerung. Die Stimmung ist hitzig, die mehr als 3,3 Millionen Zuschauer im Stadion und vor den Fernsehbildschirmen fieberten mit, als die beiden europäischen Mannschaften um den Sieg kämpften.




Doch es war nicht nur ein WM-Finale: Einer der größten Spieler der letzten Jahre wollte nach dem Match abtreten. Der Sieg und damit der Fußballolymp waren für den Franzosen Zinedine Zidane ganz nah, als die 110. Minute anbrach. Es wäre nach 1998 sein zweiter Weltmeistertitel gewesen.




In dieser 110. Minute kam zu einem Duell zwischen Zidane und dem italienischen Spieler Marco Materazzi. Es gab einen Freistoß. Materazzi zieht Zidane am Trikot. Sichtbar, aber eher harmlos. Doch plötzlich beginnen Zidane und Materazzi auf dem Feld zu streiten. Während dessen läuft das Spiel weiter.




Zidane bricht den Wortwechsel zunächst ab und begibt sich aus der eigenen Hälfte in Richtung Mittellinie. Es scheint, als wäre es nur eine kleine Szene am Rande eines großen Spiels gewesen. Doch gefehlt. Was jetzt kommt, wird zu einem der unrühmlichsten Abgänge eines Nationalspielers von der großen Bühne führen.




Tätlichkeit gegen Marco Materazzi




Plötzlich geht Zinedine Zidane auf Materazzi zu. Er neigt sich nach vorne und rammt seinen Kopf in den Ober-körper des Gegenspielers. Materazzi geht zu Boden.




Wir befinden uns in einer Zeit, in der es einen offiziellen Videobeweis noch nicht gab. Später wird diese Szene als eine gewertet werden, die aufgrund eines eigentlich gar nicht vorhandenen Videobeweises zu einer harten Entscheidung führt: Zidane, der seine Karriere mit dem zweiten WM-Sieg abschließen wollte und bis zu 110. Minute beste Chancen hatte, sich diesen Traum zu erfüllen, bekommt die rote Karte. Er geht mit gesenktem Kopf an dem Pokal, den er eigentlich in die Luft recken wollte, vorbei. Er verlässt das Spielfeld und verschwindet in den Katakomben. Die Franzosen sind in der Unterzahl und verlieren das Finale schließlich im Elfmeterschießen.




Die Tätlichkeit hat von den Verantwortlichen zunächst niemand gesehen. Doch der italienische Torwart Buffon legt wütend sein Veto ein. Er schildert die Szene dem argentinischen Schiedsrichter, der sie jedoch nicht gesehen hat. Erst der vierte Offizielle gibt grünes Licht für die rote Karte. Bis heute sind die Franzosen der Ansicht, dass sich der Linienrichter die Szene in der Wiederholung angesehen und den Schiedsrichter darüber informiert hatte. Aufgrund dessen bekam Zidane die rote Karte. Ein Vorgehen, das zur damaligen Zeit rechtlich nicht abgedeckt war.




»Ich bin traurig, dass ihr das mit ansehen musstet«




Nach dem Vorfall wurde bekannt, was Zidane so in Rage gebracht hatte. Materazzi hatte mit einer unverschämten Bemerkung die weiblichen Mitglieder der Familie von Zidane beleidigt. Der französische Fußballstar zeigte Reue. Aber nicht aufgrund der Tätlichkeit. Sondern weil er sich schämte, dass die vielen französischen Kinder, die vor den Bildschirmen mitfieberten, die Szene ansehen mussten. Letztlich bekam er eine Geldstrafe und drei Spiele Sperre, die ihn wenig interessierten, weil er seine Karriere beendet hatte. Auch Materazzi musste eine Strafe von dem Fifa Weltverband hinnehmen.




Finalspiel im Stadion erleben - der Höhepunkt im Leben eines Fußballfans




Das Stadion füllt sich langsam. Die Menschen strömen zu ihren Plätzen. Der Rasen wird ein letztes Mal bewässert. Die Spieler machen sich warm. Fans, die rechtzeitig gekommen sind und nicht anstehen, um ein Getränk, eine Brezel oder eine Bratwurst zu kaufen, können zuschauen, wie die Torwarte sich gegenseitig die Bälle zuschießen und die Spieler auf dem Feld umher hüpfen. Dann verschwinden alle in den Katakomben und das Spektakel beginnt einige Zeit später mit dem Aufmarsch und den Nationalhymnen. Es ist ein einzigartiger Moment, mit zehntausenden Fans, den Spielern und dem Trainertram gemeinsam die Nationalhymne zu singen.




Das Erlebnis des Fußballs ist im Stadion ein anderes als vor dem Fernseher. Es gibt keine Wiederholungen, Keine Zeitlupen. Keinen Kommentator. Man muss das Geschehen konzentriert verfolgen. Wenn der Sitzplatz ungünstig im Oberrang gelegen ist, ist der Ball winzig klein. Das Tor bekommt man zeitverzögert mit. Wenn die Menge jubelt. Das Stadion bebt. Man ist dabei gewesen, wenn eine Mannschaft gewinnt oder verliert. Wenn es legendäre Szenen gab. Oder auch, wenn ein Finalspiel eines solchen nicht würdig war. Man hat Fußball erlebt. Die Spieler live gesehen. Und jeder Stadionbesucher, ob großer Fan oder neugieriger Begleiter, wird dieses Ereignis nie vergessen. Der wahre Fußballkult beginnt mit dem Gemeinschaftssinn. Mit der Faszination für den Sport, der komplizierte Regeln hat und Jahr für Jahr spannend und abwechslungsreich ist. Der Besuch im Stadion ist der Höhepunkt im Leben eines Fußballfans. Und das gilt vor allem dann, wenn man Zeuge eines legendären Moments ist. Ein solcher Moment ist gekommen, wenn der Bundestrainer zur Fankurve kommt und sich vor den Zuschauern verneigt.




Bertie Vogts sagt »danke«




Bertie Vogts war als Spieler Welt- und Europameister, als er im Jahre 1990 die Nationalmannschaft als Trainer übernahm. Er gewann 1974 unter dem Kapitän Franz Beckenbauer den Weltmeistertitel und übernahm 1990 die Weltmeistermannschaft seines ehemaligen Team-kollegens. Vorher betreute er mit Beckenbauer die Mannschaft während der Weltmeisterschaft als Co-Trainer. Beckenbauer trat nach dem Gewinn des Titels als Bundestrainer zurück.




Vogts gehörte auch im Jahre 1972 zum Kader, als Deutschland Europameister wurde. Doch darauf möchte er am liebsten nicht angesprochen werden. Er hatte während des Turniers nicht eine einzige Minute gespielt und meinte, der Titel stünde ihm eigentlich gar nicht zu. Diese Bescheidenheit begleitete ihn auf seinem Weg immer wieder. Und die Dankbarkeit, dass er, der Junge, der so früh seine Eltern verlor und in bescheidenen Verhältnissen bei einer Tante aufwuchs, eine so große Karriere leben durfte. Als Spieler war er erfolgreich. Als Trainer war er jedoch für einen der schlimmsten Momente der deutschen Fußballgeschichte verantwortlich.




Die -bis dato- schwärzeste Stunde des deutschen Fußballs




Ein Tiefpunkt der Karriere des Bertie Vogts war gleich-zeitig die schwärzeste Stunde des deutschen Fußballs. Bis dahin. Deutschland ging als Weltmeister in die WM 1994. Doch im Viertelfinale war Schluss. Deutschland verlor gegen den Fußballzwerg Bulgarien und musste den Traum von der Wiederholung des Titels begraben. Vogts wurde zerrissen und so manches Mal gedemütigt. Doch er blieb Bundestrainer und antwortete zwei Jahre später mit dem EM-Titel. Deutschland ging als Favorit in das Finale gegen Tschechien. Genauso wie zwei Jahre zuvor gegen Bulgarien. Doch diesmal reichte es zum Sieg.




Bertie Vogts begab sich ohne Vorankündigung in die Fankurve der Deutschen. Er verneigte sich vor den Fans, um seinen Dank für die Unterstützung in den letzten beiden Jahren auszudrücken. Im Gegensatz zu den Medien hatten die Fans hinter ihm gestanden. Zwei Jahre später beendete er seine Karriere in der National-mannschaft. Trotz seiner Erfolge als Spieler und Trainer blieb ihm der große Rum verwehrt. Doch Deutschland hatte bereits einen Fußballkaiser. Und es konnte nur ‚einen geben.




Deutschlands Fußballkaiser - ein Leben für den Fußball




Im Jahre 1974 fand die Weltmeisterschaft in Deutschland statt. Franz Beckenbauer war Kapitän der deutschen Nationalmannschaft. Er führte seine Mannschaft im eigenen Land zu einem grandiosen Sieg. Der erste Titel war zu diesem Zeitpunkt 20 Jahre her. Die deutschen Fans waren hungrig nach einem neuen Titel. Und Beckenbauer gab den Fans das Wunder.




München 1974. Eine Mannschaft mit Spielern, von denen viele zu Legenden wurden. Zu diesen gehörte nicht nur Franz Beckenbauer, sondern auch Gerd Müller, Uli Hoeness, Paul Breitner, Bertie Vogts und viele andere. Finalgegner waren die Niederlande mit Spielern wie Johan Kroif. In der ersten Halbzeit fielen drei Tore, davon zwei durch einen Elfmeter. Einer wurde Deutschland zugesprochen, der andere den Holländern. Somit stand es 1:1. Die Niederländer geben sich bis heute streit-süchtig. So sind viele immer noch der Meinung, dass der Elfmeter gegen ihre eigene Mannschaft nicht gerecht-fertigt war. Und der niederländische Trainier führte sich knapp 30 Jahre nach Kriegsende an die Folgen erinnert. Vor dem Spiel meinte er, die Niederländer würden sich nun »ihre Fahrräder« wiederholen. Diese geschmacklose Äußerung sorgte lange für Kopfschütteln.




Was die Fans zum Zeitpunkt des Finales noch nicht wussten: Der legendäre Gerd Müller hatte dem ebenso legendären Trainer Helmut Schön bereits vor dem Finale mitgeteilt, dass er seine Karriere in der deutschen Nationalmannschaft beenden wollte. Als Grund gab er an, mehr Zeit für seine kleine Tochter haben zu wollen. Doch während des Spiels gab er noch einmal alles. Und in der 43. Minute gelang ihm der Treffer, der Deutschland 20 Jahre nach dem ersten Triumph von Bern erneut zu einem Weltmeistertitel führte.




Franz Beckenbauer beendete im Jahre 1983 seine aktive Fußballerkarriere, nachdem er im Jahr davor zum Ehrenspielführer der deutschen Nationalmannschaft ernannt wurde. Ein Titel, der an einen Spieler nicht sehr oft vergeben wurde.




Ein Jahr später übernahm Beckenbauer die Nationalmannschaft als Trainer. Und führte sie 16 Jahre nach seinem eigenen Weltmeistertitel erneut zum Sieg. Danach beendete er seine Arbeit als erster Coach und gab den Kelch an seinen Co-Trainer Bertie Vogts weiter.




Der dritte Weltmeistertitel




8. Juli 1990 in Rom. Deutschland steht gegen Argentinien im Finale. Größen wie Maradona, Rudi Völler, Lothar Matthäus und Andi Brehme stehen auf dem Spielfeld. Das Spiel ist bis heute als hitzig und ruppig in Erinnerung. Es gab zwei rote Karten wegen Tätlichkeiten gegen deutsche Spieler. So standen die Argentinier nur noch mit neun Spielern auf dem Platz, während die Deutschen im gesamten Spiel nur eine gelbe Karte bekamen. Im Nachhinein behauptete die argentinische Mannschaft, es hätte sich um Schiebung gehandelt und die roten Karten wären gekauft worden. Doch das beeindruckte Beckenbauer und seine Nationalmannschaft wenig und konnte die Freude über den verdienten Sieg nicht schmälern. Die Deutschen spielten besser und hatten mehr Torchancen. Andi Brehme schoss die Mannschaft in der 85. Minute durch einen Foul-Elfmeter zum Sieg. Deutschland hatte das dritte Mal einen Titel gewonnen.




Ein Leben für den Fußball




Beckenbauer blieb dem Fußball weiter als Sportfunktionär in verschiedenen Vereinen verbunden. Im Jahre 2006 holte er die Weltmeisterschaft erneut nach Deutschland. Dass später Gerüchte um Schmiergeldzahlungen die Runde machten, konnte weder das Sommermärchen 2006 noch das Ansehen des Fußballkaisers schmälern. Fehler werden im Fußball verziehen. Sympathien der Fans bleiben ein Leben lang. Das durfte auch der Titan erleben. Der Welttorhüter mit dem überschäumenden Temperament.




Ein Titan sitzt einsam am Torpfosten




Wir schreiben das Jahr 2002. Die Fußball-Weltmeisterschaft findet in Japan statt. Oliver Kahn ist Kapitän der deutschen Fußball-Nationalmannschaft. Der Titan. Der Keeper, der dreimal in Folge zum Welttorhüter ernannt wurde. Auch im Jahre 2002, obwohl er mit seiner Mannschaft den Sieg knapp verpasste.




Am 30. Juni fand das Finale der WM im Stadion von Yokohama statt. Oliver Kahn stand als Kapitän im Tor. Brasilien dominierte über weite Strecken das Spiel. Analysten bezeichneten Kahn später als dem Grund, warum Brasilien nicht viel höher gewonnen hatte. In der 67. Minute schoss der Brasilianer Rivaldo aufs Tor. Kahn kriegt den Ball mit den Händen zu fassen, will ihn in liegender Position einfangen, doch er entgleitet ihm. Ronaldo bekommt den Ball vor die Füße und schießt auf das leere Tor. Dieser Patzer des Titans kostet Deutschland schlussendlich die WM.




Dieses WM galt als Turnier seines Lebens. Kahn führte seine Mannschaft durch die Phasen der Qualifikation und der K.O-Runden. Er lieferte in allen Spielen geniale Paraden ab. Er motivierte seine Mannschaft und er hielt sie zusammen. Als Ehrung für seine Leistung in dem Turnier bekam er den Titel »Spieler des Turniers« verliehen. Diesen Titel teilt er sich mit Fußballlegenden wie Messi, dem Brasilianer Ronaldo und dem Franzosen Zinedine Zidane. Doch er ist bis heute, lange nach der Beendigung seiner Laufbahn, der einzige Torwart, der diesen Titel erhalten hat.




Fußball forever




Viele Fans bleiben dem Fußball ein Leben lang treu. Es gibt Kinder, die im Alter von vier Jahren mit dem Fußballspielen begonnen haben und als Schüler von der großen Karriere träumten. Doch den allermeisten bleibt der große Rum verwehrt. Doch wem es gelingt, der kann sich in seinem Leben kaum was anderes vorstellen.




Der Kaiser hat sein Leben dem Fußball gewidmet. Der Titan war Sportkommentator und wird Präsident seines Vereins, des FC Bayern München. Zinedine Zidane trainiert mit Real Madrid eine der besten Mannschaften der Welt. Und Jogi Löw, der als Spieler nicht so erfolgreich war, führte seine Mannschaft zum vierten Weltmeistertitel. Gleichermaßen sorgte er aber auch für die größte Schmach und unterbot das Ausscheiden der Mannschaft von Bertie Vogts aus dem Jahre 1994, als Deutschland ebenfalls als Weltmeister ins Turnier ging. Im Jahre 2018 schied Deutschland bereits in der Vorrunde aus. Das erste Mal, in der Geschichte des Fußballs. Die neue schwarze Stunde. Und jeder Fan weiß, dass weitere schwarze Stunden folgen werden. Neue Höhepunkte auch. Gänsehautmomente. Straßenfeger, die eine Nation, die alle Generationen vor 
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